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MITTEILUNGEN über TEXTIL INDUSTRIE
77. Offizielles Organ des Vereins ehemaliger SeidenwebscMler Zürich. f. September 1903

Nachdruck, soweit nicht untersagt, nur unter Quellenangabe gestattet.

Die Brettchen- oder Schnurband-Weberei
(Von Valdo Rodio.)

(Schluss)

Wenn wir unsere Brettchen nehmen und sie in
die von Fig. 3 dargestellte Stellung bringen, so er-
halten wir zwei Fache; der Faden 2 wird den obcrn
Teil des Oberfachs bilden, die Fäden 1 und 3 werden
das Oberfach vom Unterfach trennen und der Faden 4

Wenn wir nun in die Löcher 1 und 2 z. B. rote
Fäden eingezogen haben und in die Löcher 3 und 4

grüne, so werden wir die Brettchen um '/•' Drehung
vorwärts bewegen, so dass das Loch 1 oben kommt,
2 und 4 in der Mitte und 3 unten. Dann werden wir
den Eintrag zuerst ins obere Fach einführen und dann
ins untere, oder umgekehrt.

Man muss jedoch sorgfältig beachten, nur '/* Dre-
hung nach vorwärts zu machen und 7* Drohung nach

rückwärts, da die Fäden 1 und 2 für sich den obern
Teil dos Gewebes herstellen und 3 und 4 den untern
Teil desselben. Das Gewebe, das hiedurch entsteht,
wird ein wirkliches und eigentliches Hohlgewebe sein,
auf der einen Seite rot und auf der andern grün und
nur der gemeinsame Eintrag die beiden unter sich

vereinigen. Wenn man statt eines Schussfadens zwei
Schussfäden verwenden würde wie bei der modernen
mechanischen Sammetweborei, so wären die beiden
Bänder ganz getrennt von einander. Um nun eine
rote Zeichnung auf grünem Grund zu erhalten, genügt
es, dieselben Regeln zu beobachten, die schon bei den
einfachen façonnierten Geweben angedeutet wurden.

Bei all den verschiedenen bis jetzt angeführten
Geweben sprachen wir stets von viereckigen Brettchen ;

in China jedoch und auch in andern Gegenden Asiens
sind auch sechseckige Brettchen im Gebrauch. Bei
diesen kann man mit einem Fach (Fig. 4) oder auch
mit zwei Fach (Fig. 5) weben. Im ersten Fall wird
das Gewebe schmäler, aber auch stärker, da wir sechs

Fäden statt nur vier haben, die sich untereinander
drehen; im zweiten Fall dagegen wird das Gewebe
breiter, aber dünner. Um mehr Festigkeit zu erhal-

ten, gebrauchen auch die Bewohner von Persien und
Kleinasien sechseckige Brettchen, die jedoch im Centrum
ein 7. Loch haben, durch welches ein grober und stark
gezwirnter Baumwollfaden eingezogen ist. Die Brett-
chen sind paarweise angeordnet und das Gewebe wird
mit doppeltem Fach ausgeführt. Die Zentralfäden in
der Mitte ändern beim Drehen der Brettchen ihre
Stellung nicht, während die andern Fäden sich um
denselben drehen ; in diesem Fall wird stets auf gleiche
Weise gewoben wie mit den viereckigen Brettchen mit
einfachen Streifen. Die zwei Seitenbrettchen, das erste
und das letzte, haben gewöhnlich keinen Faden in der
Mitte, da sie als Enden funktionieren, um den Eintrag
in die beiden Fachöffnungen zu leiten und zu befesti-

gen. Nach der Theorie von den Brettchen mit vier
Löchern kann man auch mit diesen Brettchen ver-
schiedene Zeichnungen und unzählbare Zusammen-
Stellungen erhalten. Wenn wir die sechseckigen Brett-
chen 3 Drehungen vorwärts und 3 Drehungen rück-
wärts ausführen lassen, so werden wir ein Band er-
halten, das mit zizenförmigen, regelmässig verteilten
Erhöhungen bedeckt ist.

Die gegenteilige Wirkung, d, h. Vertiefungen, kann
man erhalten mit den viereckigen Brettchen und zwar
auf sehr einfache Weise. Man lasse nur ein leeres
Loch in dem Brettchen frei, das die Vertiefung her-
vorbringen soll und dann webt man, wie wenn alle
Brettchen dieselbe Zahl Fäden hätten. Je gröber der
Eintrag ist, desto besser wird man den Effekt sehen.
Wenn die Vertiefungen eine Diagonale bilden sollen,
so müssen die Brettchen der Reihe nach das Loch 1,
2, 3 und 4 leer haben ; gestützt auf dieses Grundgesetz
kann man, wie wir gesehen haben, all jene mannig-
faltigen Zeichnungen, die aus der Zusammenstellung
von zwei Farben entstehen können, auch mit Vertie-
fungen ausführen.

Und nun würde mir noch übrig bleiben, von den
Fransen zu sprechen, die man mit der Brettchenwebe-
rei fabriziert, ferner von einer Art Mexicaine und
noch von den verschiedenen Nachahmungen dieser
Arbeiten ; doch dieses würde zu -weit führen.
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Nachdem wir so einen Blick aus der Vogelschau
auf diese uralte Industrie geworfen, die jedoch im
Laufe der Jahrhunderte — und dadurch ist sie be-
deutsam — keine beträchtliche Neuerung erfahren hat,
indem die heutigen Brettchenweber noch so wie ihre
Vorfahren vor 2000, ja sogar 3000 Jahren weben, so

wollen wir uns fragen: Welchen Nutzen können wir
aus dem Studium dieser Industrie ziehen? Könnte
wohl dieses Verfahren für die moderne Weberei irgend
welche Verwendung finden? Für die Verbindenden
vielleicht? Und auf welche Art?

Hier öffnet sich also dem forschenden Disponenten
ein neues Feld, nämlich die Vereinigung des Neuen
mit dem Alten zu suchen, und wenn diese meine be-
scheidoncn Zeilen in Jemandem die Lust zu einem
ernsten Studium dieser schönen asiatischen Industrie
erwecken können, so ist das Ziel erreicht, das ich mir
gestellt habe.

Neue Zolltarif-Entscheidungen.
Oesterreich-Ungarn. Seidentüll-Schleier

(als Meterware eingehende Schleier aus Seidentüllen
und undichten Seidengeweben) : a) auf welchen Tupfen
von Seidenchenillen auf Draht in regelmässigen Abständen
angeheftet (aufgezwickt, aufgeknüpft) sind ; b) auf welchen
Sammetscheibchen in regelmässigen Abständen aufgeklebt
sind ; c) auf welchen Tupfen aus Papiermasse ebenfalls
in regelmässiger Anordnung aufgedrückt sind. Die Ver-
zollung von auf diese Weise konfektionierton Seidentüllen
als Putzwaren ist in den Bestimmungen des Warenver-
zeichnisses beim Stichwort „Kleidungen, Wäsche und
Putzwaren" begründet. Zoll 1000 Kronen per 100 Kilo
(T. N. 168 plus 40 ®/o Aufschlag).

Fr.
1,045,004

119,241
3,450,945

4,615,190
9,386,601

Einfuhr von Seidenwaren in Britisch-Hin-
terindien. Einem französischen Konsiliarbericht aus
Rangoon zufolge belief sich die Einfuhr von ganz-
und halbseidenen Geweben aus

Meter
England 260,518
den Siraits settlements 92,327
andern Ländern 4,114,672

Total 1901/1902 4,467,518

„ 1900/1901 9,523,407
Die Mindereinfuhr im Zeitraum 1901/1902 erstreckt

sich auf alle Artikel; sie ist auf den übertriebenen Im-
port der letzten Jahre zurückzuführen. Einzig in japa-
nischen Geweben war das Geschäft nach wie vor ein
lebhaftes, dagegen war die Hälfte der englischen Einfuhr
Ende 1901/1902 noch unverkauft. In der Rubrik „Ein-
fuhr aus andern Ländern" nimmt Japan die erste Stelle
ein, in den Rest teilen sich Frankreich, die Schweiz und
Deutschland.

Der Schweiz. Veredlungsverkehr in gefärbten
Seiden

in den Jahren 1901 und 1902.
Man unterscheidet zwischem aktivem Vered-

lungs verkehr, bei welchem ausländische Waren in

der Schweiz veredelt und nachher wieder ausgeführt
werden, sei es nach dem Herkunftslande selbst, sei es

nach einem andern Lande (Transitveredlungsverkehr) —
und passivem Veredlungsverkehr, bei welchem
die schweizerische Ware im Ausland veredelt und hierauf
in die Schweiz zurückgeführt wird. Zoll wird nicht be-

zahlt, doch findet eine einlässliche Kontrolle statt.
Die nachstehenden Zahlen sind der schweizerischen

Handelsstatistik entnommen ; sie beziehen sich nur auf
das Färben von Organzin und Trame. Floretseide und
Nähseide, die übrigens nicht stark ins Gewicht fallen,
sind nicht berücksichtigt.

A. Aktiver Veredlungsverkehr. Es wurde
in der Schweiz Seide gefärbt für Rechnung von Häusern

1902 1901

in Deutschland kg 182,700 73,700

„ Italien „ 164,600 140,900

„ Oesterreich „ 24,100 14,800

„ Frankreich „ 200 200

B. Passiver Veredlungsverkehr. Schweize-
rische Fabrikanten Hessen Seide färben

1902 1901
in Frankreich kg. 189,800 209,200

„ Deutschland „ 87,100 74,300
Um die oft zeitraubenden und umständlichen Forma-

litäten im Veredlungsverkehr zu umgehen, wird für be-

deutende Posten gefärbter Seide der Eingangszoll bezahlt.
Der Vollständigkeit halber bringen wir auch diese Ziffern
zum Abdruck ; um ein Bild dos Gesamtverkehrs in ge-

färbter Seide zu erhalten, müssen die entsprechenden
Zahlen addiert werden.

A. Ausfuhr von gefärbter Seide (für welche de/

ausländische Eingangszoll bezahlt wurde) aus der Schweiz:

1902 1901
nach Deutschland kg 186,900 142,200

„ Italien „ 15,800 14,000

„ Oesterreich „ 33,800 34,300

„ Frankreich „ 400 600

B. Einfuhr gefärbter Seide (für welche der schwei-

zerisehe Eingangszoll bezahlt wurde) in die Schweiz) :

1902 1901
aus Deutschland kg 3,200 5,100

Frankreich „ 6,200 15,200
Italien 1,100 700

Ueber das üiirbewerden von Seidenstoffen
bei der chemischen Wäsche.

Herr Dr. Fürth drückte sich kürzlich in der

„Färberzeitung" hierüber folgendennassen aus :

„In letzter Zeit tritt in chemischen Waschanstalten
ein auch früher vereinzelt vorgekommener Uebelstand

besonders häufig hervor, nämlich der, dass zum Reinigen

iibergebene Seidenstoffe in der Behandlung vollständig
mürbe werden. Da das Reinigen im Waschen der Stofte

mit kaltem Benzin oder ähnlichen auflösenden Flüssig-

keiten besteht, so ist es von vornherein für jeden ver-

niinftig denkenden Menschen ausgeschlossen, dass dei

Wäscher hieran die Schuld trägt, besonders da bei der-
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